
1 

Branchenreport Usability 08

Sarah Diefenbach 
Wirtschaftspsychologie und 
Mensch-Technik-Interaktion 
Universität Koblenz-Landau 
Fortstraße 7 
76829 Landau 
diefenbach@uni-landau.de 

Marc Hassenzahl 
Wirtschaftspsychologie und 
Mensch-Technik-Interaktion 
Universität Koblenz-Landau 
Fortstraße 7 
76829 Landau 
hassenzahl@uni-landau.de

Abstract

Das Thema Usability erfährt wachsende 
Aufmerksamkeit und Anerkennung. Je-
des größere Unternehmen beschäftigt 
mittlerweile Menschen mit der Aufgabe, 
die Gebrauchstauglichkeit seiner Pro-
dukte zu verbessern. Mit steigender  
Nachfrage nach „Usability Professionals“ 
auf dem Arbeitsmarkt steigt auch das 
Interesse an allgemeingültigen Stan-
dards in Bezug auf Ausbildungswege, 
Aufgaben und Qualitätsansprüche im 
Usability-Bereich. Es zählt zu den Auf-
gaben eines Berufsverbands an dieser 
Stelle Orientierung zu bieten. 

Einen Beitrag hierzu liefert der Bran-
chenreport Usability: durch die Anga-
ben von rund 200 Usability Professio-
nals zu Person, Ausbildung, Arbeitssi-
tuation und Selbstverständnis kann die 
„typische“ Situation von Usability Pro-
fessionals in Deutschland abgebildet 
werden. Dies ermöglicht den kritischen 
Vergleich der eigenen momentanen 
Situation mit Durchschnittswerten der 
Branche. Darüberhinaus können auch 
bislang nicht in der Branche Tätige 
einen Überblick über die Themen und 
Anforderungen der Branche erlangen.  
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1.0 Einleitung 

Die Umfrage zum Branchenreport 
Usability 08 ist bereits die dritte deutsch-
landweite Befragung unter Personen, 
die sich beruflich mit Usability beschäfti-
gen. Gerade bei noch relativ unbekann-
ten Berufsbildern wie dem des „Usability 
Professionals“ sind empirische Erhe-
bungen dieser Art von großer Bedeu-
tung. Bereits in der Branche Tätige  
können ihre persönliche Arbeitssituation 
besser einordnen und Personen die sich 
mit dem Gedanken beschäftigen, später 
im Usability-Bereich arbeiten zu wollen 
erlangen eine realistische Einschätzung 
des Berufsfelds.  

In erster Linie soll der Branchenreport 
Usability Einblicke in mögliche berufliche 
Laufbahnen, die Arbeitssituation und die 
Verdienstmöglichkeiten in der Usability 
Branche ermöglichen, was durch Fragen 
zur Person, zur Aus- und Weiterbildung, 
sowie zur momentanen Position und 
Gehalt abgedeckt wurde. Außerdem 

enthielt der Fragebogen dieses Jahr 
erstmals auch einen subjektiven Teil, 
in dem die Befragten durch den Grad 
ihrer Zustimmung zu einzelnen Aussa-
gen ihrer persönlichen Sicht auf die 
Arbeitsweise von Usability Professio-
nals Ausdruck verleihen konnten. Zum 
Abschluss wurden die Teilnehmer ge-
beten, die ihrer Meinung nach bekann-
testen Unternehmen der Branche zu 
nennen. Insgesamt beinhaltete der 
Fragebogen somit die folgenden Ab-
schnitte: 

• Person  
• Ausbildung 
• Weiterbildung 
• Arbeitssituation 
• Selbstverständnis 
• Branche 

2.0 Datenerhebung 

Die Umfrage zum Branchenreport 
erfolgte mittels Online-Erhebung von 
Januar bis Mai 2008. Der Link zur Um-
frage wurde über den Newsletter des 
German Chapters der Usability Pro-

fessionals’ Association, den Newsletter 
der Usability-Gruppe in XING, weitere 
Usability-Mailinglisten, sowie durch An-
schreiben an Usability-Unternehmen im 
deutschsprachigen Raum publik ge-
macht. Außerdem befand sich ein Link 
auf die Umfrage auf der Website des 
German Chapters der Usability Profes-
sionals’ Association (www.gc-upa.de). 

An der Umfrage teilgenommen haben in 
diesem Jahr 223 Personen, von denen 
200 Personen alle Fragen beantwortet 
haben. Die Beteiligungsrate konnte so-
mit gegenüber dem Vorjahr (185 Perso-
nen) noch einmal gesteigert werden. 
Diese positive Entwicklung spiegelt  
sicherlich das wachsende Interesse an 
der Branche und die zunehmende Aner-
kennung von Usability Professionals als 
eigenständigen Berufsstand wieder. 
Nicht zuletzt erleichtern auch die stei-
genden Mitgliedszahlen im Berufsver-
band sowie die gute Vernetzung von in 
der Branche tätigen Personen das Errei-
chen von potentiellen Umfrageteilneh-
mern.  
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3.0 Ergebnisse 

Nachfolgend werden die Ergebnisse 
der einzelnen Abschnitte der Befragung 
beschrieben, und außerdem einige rele-
vante Zusammenhangsanalysen dar-
gestellt. Es wird von signifikanten Unter-
schieden gesprochen, wenn eine Irr-
tumswahrscheinlichkeit von weniger als 
5% vorliegt (p < .05). 

3.1 Person 

Wie auch im letzten Jahr sind unter 
den Befragten fast doppelt so viele 
Männer wie Frauen (62% vs. 38%)1. Das 
Alter der Umfrageteilnehmer liegt zwi-
schen 23 und 62 Jahren (Durchschnitt 
bei 35 Jahren; md = 34). Allerdings gibt 
es signifikante Altersunterschiede zwi-
schen Frauen (m = 33,05) und Männern 
(m = 35,33), dieselben Unterschiede gibt 
es dementsprechend auch bei der Be-
rufserfahrung: Frauen sind im Durch-
schnitt seit 4,27 in der Usability-Branche 
tätig, bei Männern sind es hingegen 
bereits 6,89 Jahre.  

3.2 Ausbildung 

Eine wichtige Aufgabe des Bran-
chenreports ist, Informationen über die 
Ausbildungshintergründe von Usability 
Professionals zusammen zu tragen. 
Gerade für junge Menschen, die am 
Anfang ihrer beruflichen Ausbildung 
stehen und später im Usability-Bereich 
arbeiten wollen, ist es natürlich wichtig 
zu wissen: was muss ich tun, um in der 
Usability-Branche arbeiten zu können? 
Welches Studienfach erhöht die Chan-
cen auf eine Anstellung, und welche 
Rolle spielt meine Ausbildung für mein 
späteres Gehalt? Es ist schwierig, hier 
klare Antworten zu finden, da es, wie die 
Ergebnisse dieser Befragung noch ein-
mal verdeutlichen, (noch) keine einheitli-

                                            
1 Da die Mehrheit der Befragten männlich ist, 

wird im Folgenden für Angaben zu weibli-
chen und männlichen Usability Professio-
nals die männliche Form verwendet. 

che Ausbildung für Usability Profes-
sionals gibt. Dennoch können die vor-
liegenden Ergebnisse Entscheidungen 
vor Ausbildungsbeginn und die Ein-
schätzung der persönlichen Chancen 
und Möglichkeiten erleichtern.  

Fast alle Usability Professionals (92%) 
haben einen akademischen Ab-
schluss. Spitzenreiter unter den Stu-
dienfächern ist wie auch im letzten 
Jahr Psychologie (21%). Außerdem 
häufig vertreten sind unterschiedliche 
Design- (17%), Medien- (14%) und 
Informatik-Studiengänge (11%). 26% 
der Befragten haben eine Berufsaus-
bildung gemacht, auch hier besteht 
große Vielfalt: insgesamt wurden 32 
verschiedene Ausbildungen genannt, 
wovon sich bei einigen nur schwer ein 
Bezug zur Usability-Branche erkennen 
lässt. Der häufigste Ausbildungsberuf 
ist mit 6 Nennungen Mediengestal-
ter/in.  

Sowohl medienwissenschaftliche Stu-
diengänge als auch Psychologie 
scheinen als gute Vorbereitung auf 
eine Berufstätigkeit in der Usability-
Branche zu dienen. 88% der Medien-
wissenschaftler und 77% der Psycho-
logen geben an, Usability-Kenntnisse 
bereits im Rahmen ihres Studiums 
erworben zu haben; unter Designern 
und Informatikern ist dieser Anteil mit 
61% bzw. 57% etwas geringer. Neben 
dem Studium spielen aber auch ande-
re Möglichkeiten zum Wissenserwerb 
eine wichtige Rolle: beispielsweise 
„Training on the job“ (92%), die Wei-
terbildung in Eigenregie durch Zeit-
schriften und Bücher (88%) oder das 
Internet (72%). 62% geben an, ihre 
Usability-Kenntnisse unter anderem 
durch Konferenzbesuche erworben zu 
haben, 56% nennen den Austausch 
mit Kollegen, und 25% nutzen spezifi-
sche Weiterbildungsangebote. Was 
die alltägliche Häufigkeit der Nutzung 
von Weiterbildungsangeboten angeht 
(Frage nach der letzten Aktivität zur 

Weiterbildung) so sind Konferenzbesu-
che (17%), Weiterbildung durch Fach-
zeitschriften/Fachbücher (16%) und der 
Besuch von Schulungen oder Work-
shops (15%) die häufigsten Nennungen. 

Abschließend kann festgehalten werden, 
dass der Großteil der in der Usability-
Branche arbeitenden Personen über 
einen Studienabschluss verfügt. Die 
Studienfächer sind sehr vielfältig, was 
beim Fehlen einer Standardausbildung 
auch nicht überrascht. Umso wichtiger 
ist die berufsbegleitende Aus- und Wei-
terbildung: neben „klassischen“ Aktivitä-
ten wie das Lesen von Fachzeitschriften 
und Büchern sind besonders Konferenz-
besuche und das Internet als Quelle für 
Informationsaustausch und Weiterbil-
dung beliebt.  

3.3 Momentane Position 

Der Großteil der Befragten (81%) 
arbeitet in einem Angestelltenverhältnis, 
etwa ein Fünftel (19%) besitzt ein Unter-
nehmen oder arbeitet freiberuflich. Der 
Anteil der Arbeitszeit, der für Tätigkeiten 
im Bereich Usability genutzt wird, ist bei 
den Selbstständigen mit durchschnittlich 
48% signifikant niedriger als bei den 
Angestellten, hier sind es immerhin 69% 
der Arbeitszeit. Keine signifikanten Diffe-
renzen zwischen Angestellten und 
Selbstständigen gibt es hingegen beim 
Durchschnittsalter oder der Berufserfah-
rung im Bereich Usability. 

Im Anschluss an die allgemeinen Fragen 
zur Position wurden an Angestellter und 
Selbstständige jeweils spezifische Fra-
gen gerichtet. Die folgenden Ergebnisse 
beziehen sich daher auf die jeweilige 
Teilstichprobe. 

3.3.1 Situation der Angestellten 

Was die Größe des Unternehmens 
angeht so arbeitet der Großteil der An-
gestellten entweder in einem eher klei-
nen Unternehmen mit weniger als 50 
Angestellten oder in einem sehr großen 
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Unternehmen mit über 1000 Angestell-
ten. Vergleichsweise wenige Usability 
Professionals (15%) sind in Unterneh-
men mit zwischen 100 und 500 Anges-
tellten tätig (siehe Abbildung 1). 
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Abb.1: Unternehmensgröße 

Die Unternehmenszugehörigkeit beträgt 
durchschnittlich 4,28 Jahre (min: 0; max: 
35; sd = 5,13). Interessant ist auch der 
Vergleich von Unternehmenszugehörig-
keit und Berufserfahrung im Bereich 
Usability: bei gut der Hälfte (51%) über-
steigt die Berufserfahrung die Dauer der 
Anstellung beim jetzigen Arbeitgeber, 
d.h. die Mehrheit der Angestellten hatte 
vorher schon (mindestens) einem ande-
ren Arbeitgeber in der Branche. Für 32% 
handelt es sich höchstwahrscheinlich 
um die erste Anstellung im Usability-
Bereich (Unternehmenszugehörigkeit 
und Berufserfahrung stimmen überein), 
für 17% übersteigt hingegen die Unter-
nehmenszugehörigkeit die Berufserfah-
rung im Usability-Bereich. In diesem Fall 
zählten Usability-Tätigkeiten also nicht 
schon immer zum Tätigkeitsbereich, 
sondern kamen erst im Laufe der Zeit 
hinzu, was die erfreulicherweise wach-
sende Anerkennung und Integration von 
Usability bei den Unternehmen demons-
triert.  

31% der Angestellten tragen Personal-
verantwortung, wobei ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen Personalver-
antwortung und Geschlecht besteht: 

männliche Angestellte besetzen eher 
eine Position mit Personalverantwor-
tung als weibliche Angestellte. Dieser 
Zusammenhang bleibt auch dann be-
deutsam, wenn der Einfluss von ande-
ren für Personalverantwortung rele-
vanten Variablen wie Alter, Berufser-
fahrung oder Unternehmenszugehö-
rigkeit heraus gerechnet wird (partieller 
Korrelationskoeffizient r = .22). 

Wie auch im Branchenreport von 2007 
lässt sich keine einheitliche Berufsbe-
zeichnung der Beschäftigten der Usa-
bility Branchen erkennen. Zwar gibt es 
„Klassiker“ wie „Usability Engineer“, 
„Usability Consultant“ oder „User Inter-
face Designer“, die mit Nennungen 
von mehr als 10 Personen zu den ver-
breitetsten Bezeichnungen gehören, 
insgesamt besteht mit 85 unterschied-
lichen Bezeichnungen in diesem Punkt 
jedoch große Vielfalt.  

3.3.2 Situation der Freiberufler und Un-
ternehmensinhaber 

Die meisten der der selbstständig 
tätigen Usability Professionals (68%) 
arbeiten alleine oder mit 1 bis 2 An-
gestellten. Weitere 26% leiten ein klei-
nes Unternehmen mit 3 bis 15 Anges-
tellten, Inhaber von Unternehmen mit 
über 50 Angestellten bilden die Aus-
nahme (6% der Selbstständigen). Die 
mehrheitlich genannte Unternehmens-
bezeichnung ist „Beratung“ (55%), 
21% bezeichnen ihr Unternehmen als 
„Agentur“, und 24% nannten andere 
Bezeichnungen wie zum Beispiel 
„Softwarehersteller“, „Design-Büro“ 
oder „Serviceprovider“.  

Die bisherige Dauer der freiberuflichen 
Tätigkeit bzw. des Unternehmensbe-
sitzes beträgt zwischen 0 und 10 Jah-
ren, wobei der Durchschnitt bei 4,12 
Jahren liegt (sd = 3,01). Wie bei den 
Angestellten, wurde auch bei den 
Freiberuflern die Berufserfahrung im 
Usability-Bereich mit dem Andauern 

der momentanen Situation verglichen, in 
diesem Fall also das Andauern des Un-
ternehmensbesitz / der freiberuflichen 
Tätigkeit bis zum heutigen Zeitpunkt: bei 
21% übersteigt letzterer Wert die spezi-
fische Berufserfahrung. Dies spricht  
dafür, dass der Usability-Bereich erst 
nach einigen Jahren Selbstständigkeit 
als neues Tätigkeitsfeld hinzu kam und 
die Beschäftigung mit Usability auch 
heute noch nicht unbedingt den Haupt-
anteil der Arbeit ausmacht. Diese An-
nahme wird durch die Angaben zur  
„Usability-Zeit“ gestützt, diese fällt mit 
34% bei dieser Subgruppe vergleich-
sweise gering aus. Bei ebenfalls 21% 
stimmen die Angaben zu Berufserfah-
rung und Dauer der Selbstständigkeit 
überein, und bei 58% übersteigt die Be-
rufserfahrung die Dauer der Selbststän-
digkeit, die Differenzwerte liegen hier 
zwischen 1 und 10 Jahren (m = 5,40; sd 
= 3,28). 

Um einen Überblick über typische Prob-
leme und Hindernisse in der Usability 
Branche zu erlangen, wurden die 
Selbstständigen nach der ihrer Meinung 
nach größten Herausforderung bei der 
Entwicklung einer Unternehmung im 
Usability Bereich gefragt. Unter den viel-
fältigen Antworten gehen lassen sich 
drei grobe Kategorien erkennen. „Ver-
mittlung der Relevanz von Usability“ 
scheint trotz wachsender Bekanntheit 
des Themas noch immer ein großes 
Problem zu sein, was sich beispielswei-
se in Äußerungen wie „zu vermitteln, 
dass Usability einen geldwerten Nutzen 
hat“, die Schwierigkeit „Usability in Prä-
sentationen vor dem Kunden erfahrbar 
zu machen“ oder auch dem Problem des 
„beratungsresistenten Auftraggeber“ 
zeigt. Allerdings stellt die Vermittlung der 
Bedeutung von Usability nur die erste 
Hürde dar. Selbst wenn Usability in ei-
nem Unternehmen als relevantes The-
ma anerkannt wurde, genießt es häufig 
nur einen „vergleichsweise geringen 
Stellenwert“. Für Usability steht oft nur 
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ein „geringes Budget des Auftraggebers“ 
zur Verfügung, und „bei Terminproble-
men wird Usability als erstes gestri-
chen“. Nicht zuletzt stellt auch die unter 
anderem durch das Fehlen einer einheit-
lichen Ausbildung begründete „Schwie-
rigkeit der Qualitätssicherung“ ein Prob-
lem dar; dies verdeutlichen Äußerungen 
wie „die eigene Professionalität darstel-
len zu können“, „die Sensibilisierung der 
Kunden, was gute Usability ausmacht“ 
oder das „Pseudowissen“ der Konkur-
renz. 

Insgesamt gesehen scheint die Unter-
nehmensgründung in der Usability-
Branche nicht ganz einfach zu sein. Be-
sonders die fehlende Anerkennung der 
eigenen Dienstleistung seitens poten-
zieller Kunden stellt ein Problem dar. 
Auch aus Unternehmerperspektive zeigt 
sich also die Wichtigkeit der Vermittlung 
der Relevanz von Usability über die 
Usability-Branche hinaus“, wie es bei-
spielsweise beim „World Usability Day“ 
geschieht.  

3.4 Gehaltsspiegel 

Für den Gehaltsspiegel wurden die 
Angaben von insgesamt 146 der Befrag-
ten berücksichtigt. Hiervon gaben 123 
Personen (überwiegend Angestellte) ihr 
Bruttojahresgehalt und 23 Personen 
(überwiegend Selbstständige) ihren übli-
chen Stunden- und/oder Tagessatz an. 
Darüberhinaus wurden einige Gehalts-
angaben von der Analyse ausgeschlos-
sen, da es sich um Extremwerte handel-
te, die zur Verfälschung der Ergebnisse 
geführt hätten (z.B. Gehaltsangaben zur 
Tätigkeit von Studenten als wissen-
schaftliche Hilfskraft). Der durchschnittli-
che Stundensatz der befragten Usability 
Professionals liegt bei 65,60 € (n=17; 
min = 25; max = 120; sd = 24,36), der 
Tagessatz beträgt durchschnittlich 
563,10 € (n=13; min = 200; max = 1200; 
sd = 307,55), und als ungefähre Auslas-
tung wurden 157 Tage pro Jahr ange-
geben (n = 14; min = 40; max = 280; sd 

= 68,78). Das durchschnittliche Brutto-
jahresgehalt beträgt 52.179 €, wobei 
das Gehalt mit zunehmender Berufser-
fahrung signifikant ansteigt (r = .718; 
siehe Abbildung 2). 
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Abb.2: Gehaltsspiegel  

Neben der Berufserfahrung gibt es 
auch signifikante Zusammenhänge 
zwischen Einkommen und Alter (r = 
.696) sowie Einkommen und Ge-
schlecht (Durchschnittseinkommen der 
Frauen: 45.134 €; Durchschnittsein-
kommen der Männer: 56.536 €). Eine 
nähere Analyse deckt auf, dass ge-
schlechtsabhängige Gehaltsunter-
schiede jedoch auf den bereits disku-
tierten Unterschied in der Berufserfah-
rung zwischen männlichen und weibli-
chen Usability Professionals zurück-
geführt werden können. Der signifikan-
te Effekt durch Altersunterschiede 
bleibt hingegen auch bei Kontrolle von 
Unterschieden in der Berufserfahrung 
bestehen (partieller Korrelationskoeffi-
zient r = .518). Obwohl Alter und Be-
rufserfahrung ebenfalls positiv korre-
liert sind (r = .671), leisten beide Va-
riablen einen unabhängigen Beitrag 
zur Aufklärung von Gehaltsunterschie-
den.  

Auch in Abhängigkeit vom Unterneh-
mensstandort lassen sich Gehaltsun-
terschiede feststellen: wie auch aus 
anderen Branchen bekannt, liegen die 
Gehälter in den neuen Bundesländern 

(43.667 €) durchschnittlich fast 10.000 € 
niedriger als in den alten Bundesländern 
(52.237 €). 

Das durchschnittliche Einstiegsgehalt 
(Berücksichtigung von Personen mit 
Berufserfahrung ≤ 1 Jahr) liegt bei 
38.228 €. Um die Bedeutung der vorhe-
rigen Ausbildung für die Verdiensthöhe 
zu ermitteln, wurde das Einkommen der 
Berufseinsteiger in Abhängigkeit vom 
Studienfach analysiert; als Unterschei-
dungskategorien dienten hier die bereits 
im Abschnitt „Ausbildung“ beschriebe-
nen Studienfächer. Psychologen und 
Informatiker steigen mit einem durch-
schnittlichen Bruttojahresgehalt von rund 
45.000 € auf hohem Niveau ein. Die 
Einstiegsgehälter von Designern und 
Medienwissenschaftlern liegen mit rund 
34.000 € bzw. 33.000 € niedriger (siehe 
Abbildung 3).  

45.500 44.775

34.250 32.750

0

20.000

40.000

60.000

Psy. Inf. Des. Med.

Studienfach

B
ru

tto
ja

hr
es

ge
ha

lt 
[€

]

 
Abb.3: Einstiegsgehälter 

Vergleicht man diese Werte mit den für 
den jeweiligen Abschluss üblichen Ein-
stiegsgehältern, so verdienen Berufsan-
fänger in der Usability-Branche relativ 
gut (UniSpiegel 1/2007).  

3.5 Selbstverständnis 

In diesem Abschnitt wurden die Be-
fragten um Angaben zu ihrer persönli-
chen Sichtweise, was „gute“ Usability 
Professionals ausmacht sowie um eine 
Selbstbeurteilung gebeten. Hierzu war 
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zu insgesamt vier Aussagen der Grad 
an Zustimmung auf einer fünfstufigen 
Skala anzugeben. Insgesamt fanden die 
meisten Aussagen eher Zustimmung als 
Ablehnung: 69% bekräftigten die Aussa-
ge „In der Anwendung der von mir ein-
gesetzten Methoden fühle ich mich ab-
solut sicher.“ (Grad der Zustimmung 4 
oder 5). Für die Aussage „Es macht ei-
nen guten Usability Professional aus, 
dass er unterscheiden kann, wann es 
sinnvoll ist den Nutzer einzubeziehen, 
und wann nicht.“ war dies sogar bei 89% 
der Fall. Auch die Aussage „Ich weiß 
immer genau, an welchen Stellen der 
Nutzer einbezogen werden sollte.“ fand 
mit 79% breite Zustimmung. In ihren 
Vorstellungen über Anforderungen an 
Usability Professionals und ihrer Ein-
schätzung der eigenen Kompetenz un-
terscheiden sich die Befragten also 
kaum. Anders sieht es aus, wenn es um 
das konkrete Vorgehen geht: Beim Item 
„Es ist wichtig, den Nutzer bei allen Ar-
beitsschritten einzubeziehen.“ entschie-
den sich vergleichsweise viele für den 
Skalenmittelpunkt (28%), und auch der 
untere Bereich der Skala wurde stärker 
genutzt als bei den anderen Items (siehe 
Abbildung 4). 
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Abb.4: unterschiedliche Sichtweisen 

3.6 Branche 

Um einen Überblick über die Unter-
nehmen der Branche in Deutschland zu 

erlangen, wurden die nach eigener 
Einschätzung bekanntesten Unter-
nehmen erfragt. Insgesamt wurden 72 
unterschiedliche Unternehmen ge-
nannt. In Tabelle 1 sind die „Top 10“ 
der häufigsten Nennungen aufgelistet.  

Rang Häufigkeit Unternehmen 

1 79 UI Design 

2 67 SirValUse 

3 34 SAP 

4 19 E-Result 

5 14 Siemens 

6 13 Ergosign 

7 11 Microsoft 

8 10 Sapient 

9 9 Eye Square 

10 8 Phaydon 

Tab. 1: Unternehmen der Usability-
Branche 

4.0 Fazit 

Abschließend lässt sich die Situa-
tion von Usability Professionals in 
Deutschland folgendermaßen zusam-
menfassen:  

• In der Usability-Branche arbeiten 
in etwa doppelt so viele Männer 
wie Frauen 

• Das meist studierte Studienfach ist 
Psychologie, die Bezahlung für 
Psychologen in der Usability-
Branche ist im Vergleich zu ihren 
ehemaligen Kommilitonen relativ 
gut 

• Die häufigste Arbeitssituation von 
Usability Professionals in Deutsch-
land ist eine Anstellung in einem 
großen Unternehmen mit über 100 
Angestellten  

• Freiberufler arbeiten meist alleine 
oder mit 1-2 Mitarbeitern, ihre Un-
ternehmung bezeichnen sie meis-
tens als „Beratung“  

• Herausforderungen der Branche 
sind vor allem die mangelnde 
Anerkennung und geringe Investi-

tionsbereitschaft seitens der Kunden  
• Die in der Branche üblichen Ein-

stiegsgehälter sind mit gut 38.000€ 
relativ hoch. 

 
Diese Auflistung von Merkmalen der 
„typischen“ Arbeitssituation von Usability 
Professionals gibt einen Überblick über 
die häufigsten bzw. durchschnittlichen 
Angaben der Befragten. Dem ist aller-
dings hinzuzufügen, dass diese prototy-
pischen Angaben bei Weitem nicht die 
Realität aller in der Branche Tätigen 
abbilden können. Sie alle verbindet das 
gemeinsame Thema Usability, gleichzei-
tig gibt es aber auch viele Unterschiede, 
beispielsweise im Hinblick auf Ausbil-
dung, Unternehmensgröße und Stellen-
wert des Themas innerhalb der berufli-
chen Tätigkeit.  

Beim Usability Professional handelt es 
sich um ein noch relativ junges Berufs-
bild; dies bringt mitunter schwierige Be-
dingungen mit sich, wie die Ausführun-
gen zu Herausforderungen der Branche 
verdeutlichen. Andererseits bietet die 
sich im Wachstum befindende Branche 
auch großes Potenzial: Personen mit 
verschiedenster Ausbildung können ein 
neues, spannendes Tätigkeitsfeld ent-
decken und (fast) von Anfang an dabei 
zu sein. Für junge Menschen in der 
Ausbildungsphase eröffnen sich neue 
Perspektiven. Für die Zukunft wäre na-
türlich eine Erhöhung der Anzahl von 
Studiengängen und Ausbildungsmög-
lichkeiten mit spezifischer Ausrichtung 
wünschenswert. Bei all diesen Aspekten 
kann der Branchenreport unterstützen, 
indem die Relevanz des Themas, die 
Existenz des Berufsfelds und somit auch 
der Bedarf an Ausbildungsmöglichkeiten 
deutlich gemacht wird.  
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